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Das „Romantische Honnetal" 
von Dr. Theo Bonemann 

Kaum wahrnehmbar begleitet die auf 
dem GroBen Attig bei Neuenrade in 440 
Meter NN entspringende Honne die 
LandstraBe nach Neuenrade. Der kleine 
Bach tritt nach anfanglich steilem Gefah 
le und zum Teil maandrierend bei Sans- 
souci in seinem mittleren Talabschnitt 
ein. Von hier an wird der FluB zuneh- 
mend durch immer steiler aufragende 
Kalksteinfelsen in das schmale und tief 
erodierte FluBbett gezwangt. Im unteren 
Verlauf des Schluchttales erahnt man die 
„Gefahrlichkeit einer Wanderschaft", wie 
sie 1841 in „Wanderung durch Westfa- 
len" angedeutet wird. Erst in Oberro- 
dinghausen weitet sich das Honnetal zu 
einer breit ausladenden flachen Ebene, 
um nach 32 km unterhalb Mendens in 
120 Meter NN in Frondenberg AnschluB 
an das Ruhrtal zu finden. Nach schweren 
Regenfallen uberflutet die Honne hier in 
groBer Breite die flachen Wiesen und laBt 
das machtige Zerstorungspotential der 
Wasserkraft erahnen, dem die Einwoh- 
ner im oberen Tale in der Vergangenheit 
oft schutzlos ausgesetzt waren. 

Schmiede und alte Brucke iiber die Honne bei Volkringhausen 

Den landschaftlich reizvollsten Talab- 
schnitt macht der mittlere Teil des Tales, 
das „Romantische Honnetal", aus. Gast- 

statten, bruchsteinerne Briicken aus dem 
fruhen 19. Jahrhundert, Eisenbahn- 
brucken und -tunnels, unzahlige Hohlen. 

Die sieben Jungfrauen" im Honnetal, „die blaue Lagune" 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund



SAUERLAND NR. 2/2004 77 

die Burg und Muhle Klusenstein und steil 
aufragende Felskulissen aus Massenkalk 
lief em markante Motive, die von Kunst- 
lern und Fotografen seit mehr als 200 
Jahren in vielfaltiger Weise als Vorlage 
fur ihr Schaffen dienten. Besucher sagen 
voUer Stolz, dal3 das „Romantische Hon- 
netal" zu den schonsten Talern im Lan- 
de gehore. 

Wasserkraft, Eisenerz, Holz- und 
Kalkreichtum boten die Grundlage fur 
eine beschieidene lokale Wirtscfiaft der 
wenigen hier lebenden Menschen. Ein- 
zelwanderer erkundeten seit dem Beginn 
des 19. Jahrhunderts das enge Schlucht- 
tal. Es war wofil kein leichtes Unterfan- 
gen, das einst schwer zugangliche Tal zu 
erwandern. W. Strack, der von Hagen 
kommend das kurkolnische Sauerland 
bereiste, schildert eindrucksvoU im Jahre 
1806 seine Erlebnisse und Eindrucke, als 
er von Deilinghofen kommend in das Tal 
hinabstieg. Er liefert eine der wohl alte^ 
sten Beschreibungen eines Miillers, des 
Pachters „einer alten duster aussehen- 
den [Klusensteiner] Miifile" unterhalb der 
heute mehr als 650 Jafire alten Burg 
Klusenstein. Das eintonige Geklapper 
der Kornmuhle, die wohl alter als die 
Burg ist, war der „einzige Laut, der sich 
in das Rauschen der Honne" mischte. 
Strack war den schmalen, vor der Feld- 
hofhohle vorbeifuhrenden Weg hinabge- 
stiegen und hatte von diesem noch mar- 
kischen Territorium einen wahrschein- 
lich freien Blick auf die ihm gegentiber 
auf kSlnischem Gebiet liegenden „Sie- 
ben Jungfrauen", eine glucklicherweise 
noch heute grandiose Kulisse aus Mas- 
senkalk. 

Waren die nahen Walder und Talhan- 
ge im 19. Jahrhundert flachendeckend 
durch unkontrollierte Abholzung und 
starken Raubbau an Holz zur Herstellung 
von groBen Mengen an Holzkohle fur 
den nahen Hochofen in Wocklum, die 
Grevenborner Hutte und den Oberro- 
dinghauser Hammer geschadigt, so ver- 
decken heute hohe Baume den Blick auf 
die im Halbbogen verlaufende Felspar- 
tie. Diese Schlucht ist ein landschaftlich 
und naturwissenschaftlich sehr bedeu- 
tender Teilbereich unserer Heimat. Der 
fluBabwarts gelegene Talabschnitt stellt 
zudem „eine der bedeutendsten Vielfalt- 
landschaften dar und birgt den vielseitig- 
sten Schluchtwaldrest Nordwestdeutsch- 
lands". 

uig Klusenstein im Honnetal 

Doch folgen wir in Gedanken dem 
Wanderer Strack hinab zur Honne, so 
fallt der Blick von einer zweibogigen 
BriJcke aus Bruchsteinmauerwerk in das 
zur Sommerzeit trocken fallende FluB- 
bett. Erst wenige Meter fluBabwarts tritt 
die Honne nach langem unterirdischen 
Verlauf wieder ans Tageslicht, um die 
Miihle Klusenstein mit Wasserkraft zu 
versorgen. Kaum vorstellbar ist, daB hier 
die Honne nach einem Unwetter zu 
einem reiBenden und zerstorerischen 
FluB anschwellen kann, daB sie in der 
Vergangenheit die alten Holzbrucken 
und Wehre mehrfach hinweggespult und 
sogar StraBen in Menden Uberspult hat. 
Die heute steinerne Briicke, 1841 im 
Zuge des StraBenbaus errichtet, hat bis- 
lang aber alle groBen Sturzfluten Uber- 
standen. 

Der Brucke gegentiber erheben sich 
die „Sieben Jungfrauen", die heute, hat- 
ten 1920 nicht Umweltschutzer, Behor- 
den und Stadte den begonnenen Abbau 
von Massenkalk von der Talsohle aus 
durch Grundstuckstausch verhindert, 
verschwunden waren. An den einver- 

nehmlichen Einsatz der Beteiligten erin- 
nert noch heute eine GuBplatte mit ei- 
nem im Distichon verfaBten Gedicht; 

,,/n der bittersten Not gab freudig 
das Volk der Westfalen 

Fur die Schonheit des Tals reich 
von kargem Besitz, 

Rettete Stolz die uralten die hoch- 
aufragenden Felsen: 

Seiner Heimat zum Schutz selbst 
sich zum dauernden Ruhm 

In den Jahren 1919^1920" 

Zu den meist malerischen Motiven im 
„Romantischen Honnetal" gehort auch 
die weiter fluBaufwarts in Volkringhau- 
sen gelegene, im Zuge des StraBenbaus 
1841 errichtete dreibogige Brucke aus 
Bruchstein. Hier verlauft eine alte Wege- 
trasse von Balve uber Glashutte nach 
Iserlohn. Neben der Brucke steht eine 
auBerlich weitgehend erhaltene alte 
Schmiede aus Bruchstein unter Sattel- 
dach mit Giebelschilden aus Brettern, in 
der im Jahre 1721 Schlosser fiir das al- 
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,.Die blaue Lagune". KultiuierungsmaBnahmen und Abbau 
Fotos: Friedhelm Ackermann 

te Rathaus in Balve gefertigt worden 
sind. Der Standort der Wirtschaftsgebau- 
des direkt an der gefahrvollen Honne 
macht ihre Abhangigkeit vom Wasser 
deutlich. Denkbar ist die Ausnutzung der 
Wasserkraft fur den Antrieb der Blase- 
balge und Feuerung. 

Heute mu6 das „Ronnantische Hon- 
netal", das in weiten Partien unter 
Schutz steht, neben der wenig genutzten 
Eisenbahnlinie den Personen- und 
Schwerlastverkehr einer vielbefahrenen 

LandstraBe aufnehmen. Welchc Bela- 
stung aber hatten das Tal und seine Be- 
wohner heute auBerdem noch zu ertra- 
gen, wenn Plane fiJr eine zwischen den 
Kriegen geplante Eisenbahnlinie Emden 
- Frankfurt verwirklicht worden ware. 
Wunsche zur Verlegung der LandstraBe 
auf die ostlich gelegenen Hochflachen 
blieben allerdings auch ohne Resonanz. 

Beschauliche Wanderungen sind auf 
links der Honne gelegenen, 1934 vom 
SGV initiierten Wegen zwischen der ehe- 

maligen Haltestelle Klusenstein und 
Sanssouci lohnenswert. Die Wanderung 
fuhrt an schroffen Felsen, typischen 
Hohlensystemen und Karsterscheinun- 
gen und botanischen Besonderheiten 
vorbei. Gab es doch Zeiten zwischen den 
Weltkriegen, in denen sonntags bis zu 
1000 Personen in das fiir den Verkehr 
gesperrte und nur FuBgangern vorbehal- 
tene Tal zu zahlen waren. Heute ist aber 
auch das einsame Klappern von alten 
Miihlen nicht mehr und der Ruf von 
Greifvogeln nur noch selten zu horen. 

© Copyright Sauerlander Heimatbund 

Sauerländer Heimatbund SAUERLAND

SHB Meschede Sauerlaender Heimatbund


